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186 DIE BERNER WOCHE Nr. 10

Nikiaus Manuel : Hl. Achatius.
(Klischee Kunstmuseum Bern.)

Eröffnung des erweiterten
Kunstmuseums.

SLBie feiten bies gefchieht: (Ein Saus mirb als
Seroaifrer fdjon bej"lef>enber ©Berte erftellt!
©Reift mub ber fdjroer befteuerte 23ürger mit ober
o£)ue Seroilligung 3U)ef)en, wie teure öffentliche
©ebäube errichtet roerben - unter ber optimi»
ytiidjen 3ufid)ermtg, ber ©eift toerbe fpäter fchon
nodj hinein lommen. Oft mub er lange auf
ben oeriprodfenen (Seift marten. Seim Serner
(funftmufeum bagegen hieb es lange auf bie
gerfigftellung bes materiellen ©Berles marten.
(Seift unb (Seiftesroert felbft waren für ben ©im
311g in bie neuen Häume ausnahmslos bereit.

Hennen mir gleich bie ibeellen ©Berte, bie oom
alten Serner (funftmufeum unb feinem neuen ©r=
roeiterungsbau beherbergt merben! Um folche
©üter 311 roiffen, bereitet greube. Sticht etroa
bes ïunftbefitjlichcn ©ßettlaufs roegen, ben fonber»
bare Sammler unb ©Rufeumsbireltoren - raft»
los unb ohne su erlahmen — freiroillig beftreiten
unb ber nun für Sem etroas günftiger ausfallen
bürfte: fonbern um ber ©enugtuung milieu, bab
aud) bie ifunftlreife ber Stabt Sern oieles roil»
lig taten, ben (fünftlern inbirett 311 helfen unb
ber ©emeinbe ein hohes, fthönes Silbungsgut
311 oerfdfaffen.

Serbin a nb Hobler, einer ber faft lebens»
länglich ungetrönten dürften, bie mit ber ©Baffe
in ber Eanb um (Erbe unb Hnerïennung ftreiten,
trägt tein Sdjroert; roenn man ben Harnen feiner
©Baffe hört, möchte man beinahe lächeln man
follte in ©hrfurd)t oerftummen! 3ft fein eigen»
miliiges ©Ibfeitsftehen nicht ebenbürtig bem Srob
gehamifdjter Hitter? ©ilt ein dampf um 3bee
unb ©Itisbrud nicht ebenfooiel mie jener um einen

Nikiaus Manuel: III. Barbara.
(Klischee Kunstmuseum Bern.)

Sehen Sahne? - Seinern ©Bert ift nun ein geräumiger,
heller, grobentroorfener Saal gemibmet, an beffen hohen
©Bänben bie rounberbar tomponierten Silber mariant, bod)
nicht mehr erbrüdcnb mirfen, hoblerifdj wuchtig unb am
mafeenb, aber in fid) felbft gerunbet unb lünftlerifdjen ©e»
fehen bemütig unterroorfen. (Ebler ©Hut unb feinfinniges
dennertum paaren fid) 311 jener geftaltenben ©Hacht, bie
„Hadjt" unb „Sag", „©urhpthmie", ben „©luserroählten",
,,©nttäufd)te Seelen", „©lufftieg" unb ,,©Ibftur3" unb anbere
©Berte fdmf. Solchem dünftler bie freiefte, lichte, grof?3ügigfts
Salle 311 bauen, heifet nid)t nur ihn felbft befdjenlen, fom
bern uns ©efdjauern bas ©lüd angemeffenen, ungeftörten
©etradjtens bieten.

3ft iDoblcr ber ftarle Sannerträger neuerer fdjroeise»
rifdjer dunft, fo ift Hillaus ©Hanuel ber bernifdje
Srumpf oergangener 3ahrhunberte. Seine Safein, guer oor
bie fycnfter bes erften llntergefd)offes gerüdt, roirlen in mäch»

tiger ©Irt unb ftarl gefärbter Healität, unb biefelben am
einanbergereihten Säle umfpannen bas ©Bert italienifcher
(fünft, etroa bes Sra ©htgelico, bann ber norbifdjeren ©Hei»

fter: Sucas ©ranad) b. He., loans Sfries, Seniers, Sufter»
mans unb bes Semer ©Jleifters mit ber Helle. Hidjt oiele
©Berle italienifcher ober flämifcher Herlunft (ba bas ©Hufeum
erft 311 Seginn bes 19. Sahrijunberts angelegt mu.rbe), hoch

hinlängliche lleberfdjau über bas dunftfdjaffen feit bem 14.
3ahrhunbert bis auf unfere Sage.

©erabe aus bem 19. 3ahrhunbert,' alfo einer fehr fpäten
3eit europäifcher ©Halerei, befinben fid) intereffante ©Serie
im Serner dunftmufeum. Sie ©Hittel 3ur ©Infdjaffung ber

befonbers oon fchroeherifcher Hanb ftammenben Silber floffen
aus roohlmollenb geöffneter Staatslaffe, aus Sammlungen
ber Sernifchen dunftgefellfchaft, bes Sereins ber Sfreunbe
bes Serner dunftmufeums, ber ©ottfrieb (feller»Stiftung
unb oieler grob3ügiger prioater Spenber. ©ßir finben in
ber Sammlungsausftellung (fori Stauffer, Sern, 3m
gres, Sifdjbein, ©tngelila dauffmann, bie beiben .Corp, roei»

terhin im ©Iltbau als Sertreter bes 19. 3af)rl)unberts Such»
fer, doller, Södlin, Segantini, ©Inier, ©Belti, Salmer, oon
Stürler, Suri, Spibroeg.

©Bährenb im ©Iltbau bie romantifch»phantaftifd)e ©Halerei
dreibolfs, befonbers innig in ben reinen Slumenbelebungen,
unb aud) bie oon $rih Sochon geftifteten hunbert ©Haler»

Selbftbilbniffe eigene Häume beanfprudjen unb aud) fdjon
bie Horbgalerie ber ntobernen ©Halerei gemibmet ift, finben
mir ben Hauptbeftanb mobernften Schaffens im Hochparterre
bes neuen ©Inbaus.

©s ift eine ©Bobltat, Silber, bie neuen ^Richtlinien folgen
unb als Sdjmud neuseitlicher Häume oerroenbet roerben rool»

len, in ben groben unb fehr hellen Hallen betrachten 311 lön»
nen. ©efdjidt roirb bei befonberem (Einfallen bes Siebtes eine

Helligleit ohne irgenb welchen Sdjattenrourf auf bie mit
ben ©emälben behangenen ©Bänbe lon3entriert; aus etroas
buntlerem ©Hittelgang roirb ber Sefudfer in bie einlabenben
Seitenräume binübergelodt, roo er — es ift bies in ber»

nifchen Serhältniffen feiten ber 5all — bie (funftroerle oor
geuiigenb groben neutralen Hintergrünben genieben lann.

Kuno ©Imiet Iäfet bort feine ©arbfülle mit gai)3 aus»

gewählter iffraft roirlen. Sein ©lusftellungsraum bürfte

vie kellen Yvette 10

^silclauL IVlsQuel: HI. ^edatius.
(Kliseliee Kunstmuseum Lern.)

àes erweiterten
Xnn8tinn8euin8.

Wie selten dies geschieht: Ein Hans wird als
Bewahrer schon bestehender Werte erstellt!
Meist muh der schwer besteuerte Bürger mit oder
ohne Bewilligung zusehen, wie teure öffentliche
Gebäude errichtet werden - unter der optimi-
stischen Zusicherung, der Geist werde später schon

noch hinein kommen. Oft muß er lange auf
den versprochenen Geist warten. Beim Berner
Kunstmuseum dagegen hieß es lange auf die
Fertigstellung des materiellen Werkes warten.
Geist und Eeisteswert selbst waren für den Ein-
zu g in die neuen Räume ausnahmslos bereit.

Nennen wir gleich die ideellen Werke, die vom
alten Berner Kunstmuseum und seinem neuen Er-
weiterungsbau beherbergt werden! Um solche

Güter zu wissen, bereitet Freude. Nicht etwa
des kunstbesitzlichen Wettlaufs wegen, den sonder-
bare Sammler und Museumsdirektoren rast-
los und ohne zu erlahmen - freiwillig bestreiten
und der nun für Bern etwas günstiger ausfallen
dürfte: sondern um der Genugtuung willen, daß
auch die Kunstkreise der Stadt Bern vieles wil-
lig taten, den Künstlern indirekt zu helfen und
der Gemeinde ein hohes, schönes Bildungsgut
zu verschaffen.

Ferdinand Kodier, einer der fast lebens-
länglich ungekrönten Fürsten, die mit der Waffe
in der Hand um Erbe und Anerkennung streiten,
trägt kein Schwert,' wenn man den Namen seiner
Waffe hört, möchte man beinahe lächeln man
sollte in Ehrfurcht verstummen! Ist sein eigen-
williges Abseitsstehen nicht ebenbürtig dem Trotz
geharnischter Ritter? Eilt ein Kampf um Idee
und Ausdruck nicht ebensoviel wie jener um einen Nilàns Nsouel: III. Lsilisrs.

(Kliscliee Kunstmuseum Lern.)

Fetzen Fahne? - Seinem Werk ist nun ein geräumiger,
Heller, grosteutworfener Saal gewidmet, an dessen hohen
Wänden die wunderbar komponierten Bilder markant, doch

nicht mehr erdrückend wirken, hodlerisch wuchtig und an-
mästend, aber in sich selbst gerundet und künstlerischen Ge-
setzen demütig unterworfen. Edler Mut und feinsinniges
Kennertum paaren sich zu jener gestaltenden Macht, die
„Nacht" und „Tag", „Eurhythmie", den „Auserwählten",
„Enttäuschte Seelen", „Aufstieg" und „Absturz" und andere
Werke schuf. Solchem Künstler die freieste, lichte, großzügigste
Halle zu bauen, heißt nicht nur ihn selbst beschenken, son-
dern uns Beschauern das Glück angemessenen, ungestörten
Betrachtens bieten.

Ist Hodler der starke Bannerträger neuerer schweize-
rischer Kunst, so ist Nikiaus Manuel der bernische
Trumpf vergangener Jahrhunderte. Seine Tafeln, guer vor
die Fenster des ersten Untergeschosses gerückt, wirken in mäch-
tiger Art und stark gefärbter Realität, und dieselben an-
einandergereihten Säle umspannen das Werk italienischer
Kunst, etwa des Fra Angelica, dann der nordischeren Mei-
ster: Lucas Cranach d. Ae., Hans Fries, Teniers, Suster-
mans und des Berner Meisters mit der Nelke. Nicht viele
Werke italienischer oder flämischer Herkunft <da das Museum
erst zu Beginn des 19. Jahrhunderts angelegt wurde), doch
hinlängliche Ueberschau über das Kunstschaffen seit dem 14.
Jahrhundert bis auf unsere Tage.

Gerade aus dem 19. Jahrhundert/ also einer sehr späten
Zeit europäischer Malerei, befinden sich interessante Werke
im Berner Kunstmuseum. Die Mittel zur Anschaffung der

besonders von schweizerischer Hand stammenden Bilder flössen
aus wohlwollend geöffneter Staatskasse, aus Sammlungen
der Bernischen Kunstgesellschaft, des Vereins der Freunde
des Berner Kunstmuseums, der Gottfried Keller-Stiftung
und vieler großzügiger privater Spender. Wir finden in
der Sammlungsausstellung Karl Stauffer, Bern, In-
gres, Tischbein, Angelika Kauffmann, die beiden Lory, wei-
terhin im Altbau als Vertreter des 19. Jahrhunderts Buch-
ser, Koller, Böcklin, Segantini, Anker, Welti, Balmer, von
Stürler, Buri, Spitzweg.

Während im Altbau die romantisch-phantastische Malerei
Kreidolfs, besonders innig in den reinen Blumenbelebungen,
und auch die von Fritz Pochon gestifteten hundert Maler-
Selbstbildnisse eigene Räume beanspruchen und auch schon

die Nordgalerie der modernen Malerei gewidmet ist, finden
wir den Hauptbestand modernsten Schaffens im Hochparterre
des neuen Anbaus.

Es ist eine Wohltat, Bilder, die neuen Richtlinien folgen
und als Schmuck neuzeitlicher Räume verwendet werden wol-
len, in den großen und sehr hellen Hallen betrachten zu kön-

neu. Geschickt wird bei besonderem Einfallen des Lichtes eine

Helligkeit ohne irgend welchen Schattenwurf auf die mit
den Gemälden behangenen Wände konzentriert! aus etwas
dunklerem Mittelgang wird der Besucher in die einladenden
Seitenräume hinübergelockt, wo er — es ist dies in ber-
nischen Verhältnissen selten der Fall — die Kunstwerke vor
genügend großen neutralen Hintergründen genießen kann.

Cuno Amiet läßt dort seine Farbfülle mit ganz aus-
gewählter Kraft wirken. Sein Ausstellungsraum dürfte
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neben denjenigen SRiffaug
SRanuetg, Sari ©taufferg,
fÇerbtnanb Soblecg unb
beg ©erner Rteinmeifterg
$ranj iRtïlaug Rönig
fur bett auswärtigen (Saft
am metften Slngtepungg»
fâpigïeit Peftpen. Stud) bag
bon Setpgaben umrahmte
äßiflet=@emälbe unb tie
auf fetBem ©tocf Beftnb»
licpcn ©ilber bon ©erger,
SRorgentpaler, ©ted, Sau=

tcrBurg, (Renin, greb
©tauffer, ©urbel, ©op,
©iacometti Big §tt fßurp
unb ißeHegrini in ber grop»
artig mit bem treppen»
aufbau berbnnbenen §aüe
mad)en bie ©ammtung beg

Runftmnfeumg jur fepeng»
werten ©cpau. SBirb man
bem ©efucper nod) @ete=

genpeit geben, ©îeifter unb
SBerfbenennungen nicptnur
miiBfam aug einem 800 Kunstmuseum Bern. Partie aus dem

StummernentBattenben $a= **es grossen Schweizer Malers

tatog peraugjuftnben, fon=
bern — roie fid) bas für bleibenben SRufeumsbefip unb bei
(Erhebung nicpt unbeträchtlichen (Eintrittsgelbes ge3temt
an angebrachten ©Iaïetten 3U erfepen unb fiep Bei äweiftün»
bigem ÜRun'bgang etwa aud) auf einem ©effet ausgruben,
fo wirb ber ©efucp für jeben 311m ©enup tuerben.

©et ber (Eröffnungsfeier bes erweiterten Runftmufeums
würbe burd) ben ©räfibenten ber SDtufeumsbireïtion Dr.
Drüffel, Stegierungspräfibenten Dr. ©öftger, iRegierungsrat
Dr. fRubolf, ©emeinberat fRaaflaub bas SBerbienft bes [djon
bisherigen Ronferoators unb jepigen ©rofeffors oon 9Ran=
bad) wie aud), ber 3trd)iteften Rarl unb ©eter 3n ber ©tüple
peroorgepoben unb ber ©ittweipung burd) bie mufifatifcBen
Vorträge oon ©m ritt) ©orn, ©abrielle Sauswirtp, ©ertrub
t5rurrer=Scpneiber, fRubolf oon Dobel ber würbige fünftlerifdje
SRapmen gegeben. Die SBürbigung feitens ber ©eoöllerung
wirb barin Peftepen, bas fid) felbft unb ben Rünftlern —
feien es totaler, 3eidjner ober © I a ft i t e r — geftiftete ©e=
Went fleifeig aufjufudjen. ing.

Auf dem Donjon zu Grandson.
(Ein Gedenkblatt zur Ehrenrettung der berniscben
Besatzung — Februar—März 1476.)
Von C. M. Reber.

_2ßopl jebem Serner greift es ans Serj, wenn er auf
ber gaprt bem Üteuenburger See entlang, an beffen weft»
liebem _©nbe plöpltd) bie breite Silhouette ber alten ffeftung
©ranbfon erblidt. — UnwilHürltd) brängen fid) bie ©rinne»
rungen an bas glorreiche, glüdlicpe ffieiepepen bes Surgunber»
ïrieges auf, bas ben 23 e ft a nb ber alten ©ibgenoffenfd)aft
enblid) fieberte. Ungemein fcpmer3licp aber haftet bie ©rtn»
nerung an ben KpredltcPen Untergang ber Pernifcpen ©efapunq
im Scploffe felbft.

©lieber jäprt fid) in biefen Uiärjtagen ber Sieg ber
einträchtigen Schwerer über ben gewaltigen fyeinb $erjog
Barl bem Rüpnen oon Surgunb.

Das heutige Scplop oerrät in feiner ©Seife mepr einen
befenfioen ©parafter, es ift 3Utn friedlichen Dusculum eines
lunftliebenben ©rioaten geworben. ''Uber Spuren feiner epe=
waligen Einlage finb nod) reichlich oorpanben unb laffen

11X21 m grossen Hodlersaal, der eine grosse Anzahl der bedeutendsten
beherbergt. Phot. Henn.

bas mittelalterliche ©taffio bes ©aues erfennen. ©or allem
ber nod) gut erhaltene Donjon. Dann ber ausgedehnte
Gcploppof, beffen ©uftita wopl ein ft Sßaffenpallen und
©ferbeftälle barg unb bie meterbiden SOiauerrefte. Die SBälle
finb oerfcpwunben.

©Sir hefteigen ben 5 Stodwerfe popen Sßacptturm,. mit
feinen oielen Scptepltiden unb groben Dreppcnpläpen.

©on feinem ©vtslug fcpweift ber ©Iid über bas glit»
3ernbe Seeheden in weite blaue fernen, 31t ben latpenben,
reisenben Ufern, eingefäumt wie mit ©erlen oon fepmuden
Dörfern. — Das Sdjlacptfelb, wo fiep ©ibgenoffen unb ©ur=
gunber im mörberifd)en Sanbgemenge gegenüber ftanben,
liegt jept als Sapnpofareal bireft 3U unfern Süpen.

©Sir finnen unb ftaunen.
©3ie in einem Raleiboffop rollt bie ©ejfpicpte ber ©tär3=

tage 1476 an unferm geiftigen 2Tuge ooriiber: mepr als
anberswo ift fie gerabe pier rüdfepauenbe ©eleprung! ©lät»
tern wir rafd) bas Rapitel ©ranbfon burd).

Die damalige politifepe Situation fpiegelt fiep wie folgt:
Scpon längft traeptet bas aufftrebenbe ©ern naep, einer ©e»

bietserweiterung im ©Soften, in Sodfburgunb, bas ber tttäd)»
tigfte gürft feiner 3eit, S«3og Barl ber Rüpne, im Sefipe
pat. Sein ©eiep bepnt fiep bereits 00m 3ura weg swifdfen
granïreicp unb bem fRpein entlang bis 3ur ©orbfee aus.
Dod) bas genügt bent maplos eprgei3igen Senfdjer niept.
— Dijon foil bie Sauptftabt eines neuen gropen Röntg»
reiepes werben.

Rubwig XI. oon granfreiep fiept feine Rrone ge=

fäprbet, unb aud) ber beutfepe Ratfer erfepridt über bie wapn»
finnigen ©roberungspläne bes nimmerfatten Sersogs, ©etbe
wenden fid) an bie ©ibgenoffen, um ben Störefrieb 3U Pe»

frtegen. Sie oerfpreepen Silfe und ©eiftanb in einem gelb»
3ug gegen ipn. £ubwig fuept 3ubem noep burd) retd)e ©e=

iipenfe und goldene Retten Die fRatsperren ber fepmepserifepen
Städte für ftep 3U gewinnen.

3ept peipt es für ©ern, die ©elegenpeit benupen. ©s
icpliept ein ©ünbnis mit Rubwig unb fällt halb darauf
mit andern ©tbgenoffen, 8000 SRann ftarï, in Socpburgunb
ein. —

SRurten, ©oerbon und ©ranbfon werben
erobert unb ©efapungen ptneingelegt. Dann fiepen bie

Sieger froplodenb wieder naep Saufe.

Nr. 10 VIL LLKNLk?

neben denjenigen Niklaus
Manuels, Karl Stauffers,
Ferdinand Hodlers und
des Berner Kleinmeisters
Franz Niklaus König
für den auswärtigen Gast
am meisten Anziehungs-
fähigkeit besitzen. Auch das
von Leihgaben umrahmte
Millet-Gemälde und die
auf selbem Stock befind-
lichen Bilder von Berger,
Morgenthaler, Steck, Lau-

terburg, Clênin, Fred
Stauffer, Surbek, Boß,
Giacometti bis zu Pury
und Pellegrini in der groß-
artig mit dem Treppen-
aufbau verbundenen Halle
machen die Sammlung des

Kunstmuseums zur sehens-
werten Schau. Wird man
dem Besucher noch Gele-
genheit geben, Meister und
Werkbenennungen nicht nur
mühsam aus einem 800 Kunstmuseum Lern, Partie aus ctem

Nummern enthaltenden Ka- äes grossen Sààr Nslers

talog herauszufinden, son-
dern — wie sich das für bleibenden Museumsbesitz und bei
Erhebung nicht unbeträchtlichen Eintrittsgeldes geziemt
an angebrachten Plaketten zu ersehen und sich bei zweistün-
digem Nundgang etwa auch auf einem Sessel auszuruhen,
so wird der Besuch für jeden zum Genuß werden.

Bei der Eröffnungsfeier des erweiterten Kunstmuseums
wurde durch den Präsidenten der Museumsdirektion Dr.
Trüssel, Regierungspräsidenten Dr. Bösiger, Regierungsrat
Dr. Rudolf, Eemeinderat Raaflaub das Verdienst des schon
bisherigen Konservators und jetzigen Professors von Man-
dach wie auch der Architekten Karl und Peter In der Mühle
hervorgehoben und der Einweihung durch die musikalischen
Vorträge von Emmy Born, Eabrielle Hauswirth, Gertrud
Furrer-Schneider, Rudolf von Tobet der würdige künstlerische
Rahmen gegeben. Die Würdigung seitens der Bevölkerung
wird darin bestehen, das sich selbst und den Künstlern —
seien es Maler, Zeichner oder Plastiker — gestiftete Ge-
schenk fleißig aufzusuchen. ML.

àf dein Doi^on 211 (Grandson.
(Liv dedenkblatt ^rir LbrerirettririA cker bernisekeil
ôesàuiiA — Ifebruar—När? 1476.)
Von c, N. Ueber.

Wohl jedem Berner greift es ans Herz, wenn er auf
der Fahrt dem Neuenburger See entlang, an dessen west-
lichem Ende plötzlich die breite Silhouette der alten Festung
Grandson erblickt. — Unwillkürlich drängen sich die Erinne-
rungen an das glorreiche, glückliche Geschehen des Burgunder-
krieges auf, das den Bestand der alten Eidgenossenschaft
endlich sicherte. Ungemein schmerzlich aber haftet die Erin-
nerung an den schrecklichen Untergang der bernischen Besatzung
m Schlosse selbst.

Wieder jährt sich in diesen Märztagen der Sieg der
einträchtigen Schweizer über den gewaltigen Feind Herzog
Karl dem Kühnen von Burgund.

Das heutige Schloß verrät in keiner Weise mehr einen
defensiven Charakter, es ist zum friedlichen Tusculum eines
kunstliebenden Privaten geworden. Aber Spuren seiner ehe-
maligen Anlage sind noch reichlich vorhanden und lassen

11X21 m grossen Kocllersaal, cler eine Arosse Ner beâeuteiiàteii
ì>eìierì>erAt. k'kot. t^enn.

das mittelalterliche Massiv des Baues erkennen. Vor allem
der noch gut erhaltene Donjon. Dann der ausgedehnte
Schloßhof, dessen Rustika wohl einst Waffenhallen und
Pferdeställe barg und die meterdicken Mauerreste. Die Wälle
sind verschwunden.

Wir besteigen den 5 Stockwerke hohen Wachtturm,, mit
seinen vielen Schießlucken und großen Treppenplätzen.

Von seinem Auslug schweift der Blick über das glit-
zernde Seebecken in weite blaue Fernen, zu den lachenden,
reizenden Ufern, eingesäumt wie mit Perlen von schmucken

Dörfern. — Das Schlachtfeld, wo sich Eidgenossen und Bur-
gunder im mörderischen Handgemenge gegenüber standen,
liegt jetzt als Bahnhofareal direkt zu unsern Füßen.

Wir sinnen und staunen.
Wie in einem Kaleidoskop rollt die Geschichte der März-

tage 1476 an unserm geistigen Auge vorüber: mehr als
anderswo ist sie gerade hier rückschauende Belehrung! Blät-
tern wir rasch das Kapitel Grandson durch.

Die damalige politische Situation spiegelt sich wie folgt:
Schon längst trachtet das aufstrebende Bern nach einer Ee-
bietserweiterung im Westen, in Hochburgund, das der mäch-
tigste Fürst seiner Zeit, Herzog Karl der Kühne, im Besitze
hat. Sein Reich dehnt sich bereits vom Jura weg zwischen
Frankreich und dem Rhein entlang bis zur Nordsee aus.
Doch das genügt dem maßlos ehrgeizigen Herrscher nicht.
— Dijon soll die Hauptstadt eines neuen großen König-
reiches werden.

Ludwig XI. von Frankreich sieht seine Krone ge-
fährdet, und auch der deutsche Kaiser erschrickt über die wahn-
sinnigen Eroberungspläne des Nimmersatten Herzogs. Beide
wenden sich an die Eidgenossen, um den Störefried zu be-
kriegen. Sie versprechen Hilfe und Beistand in einem Feld-
zug gegen ihn. Ludwig sucht zudem noch durch reiche Ge-
schenke und goldene Ketten die Ratsherren der schweizerischen
Städte für sich zu gewinnen.

Jetzt heißt es für Bern, die Gelegenheit benutzen. Es
schließt ein Bündnis mit Ludwig und fällt bald darauf
mit andern Eidgenossen, 8606 Mann stark, in Hochburgund
ein. —

Murten, Po erd on und Grandson werden
erobert und Besatzungen hineingelegt. Dann ziehen die

Sieger frohlockend wieder nach Hause.
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